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Einſperrung der bezeichneten Perſonen durch die 
Verwaltungs behörden nicht mehr zuläſſig ſei. Eine 
weſentliche Umarbeitung hat das Geſetz in Bezug 
auf die zur Entſcheidung von Streitigkeiten zwiſchen 
en A menverbänden eingeſetzten Inſtanzen erfahren. 
Der Regierungsentwurf überwies bekanntlich dieſe 
Entſcheidung einer Deputation aus 3 von dem Mi⸗ 
niſter des Innern ernannten Räthen der Be⸗ 
zirksregierungen. Die Commiſſion ſchlägt vor 
für jede Provinz oder für mehrere Regit⸗ 
rungsbezirte eine Deputation für das Heimathweſen 
zu bilden, welche in erſter Inſtanz die Streitigkeiten 
zwiſchen den in ihrem Bezirk gelegenen und andern 
deutſchen Armenverbänden entſcheidet. Die letzte In. 
ſtanz bildet das Bundesamt für das Heimathweſen. 
Die Deputation ſoll beſtehen aus 1 Richter, 1 Ver⸗ 
waltungsbeamten und 3 von der Provinzial-Vertre⸗ 
tung gewählten Angehörigen des Sprengels der De- 
putation. Den Richter und den Verwaltungsbeamten 
ernennt der König aus den Mitgliedern der am Orte 
der Deputation befindlichen Gerichte und Regie⸗ 
rungen. Das Verfahren bei der Deputation iſt ein 
proceſſualiſches und öffentliches. Außerdem werden 
n den Kreiſen Kreiscommiſſicnen (beſtehend aus dem 
Landrath und 2 ron dem Kreistage gewählten Mit. 
slievern gewählt, welche in den Streitigkeiten, in 
welchen ein Armenverband des Kreiſes betheiligt iſt, 
auf Anrufen der Streitenden eine ſchiedsrichterliche 
Eatſcheidung treffen und jedensfalls einen Sühne⸗ 
erſuch machen ſollen. Auch für die Stadtkreiſe wer⸗ 
en ſolche Commiſſtonen durch die Gemeindebehör⸗ 
den gebildet. Die Deputation für das Heimathweſen 
oll auch die letzte Inſtanz für Beſchwerden bei 
Armen über verweigerte oder zu geringe Unterſtützung 
bileen. (Die erſte Inſtanz bleiben wie bieher die 
Aufſichtsbehörden.) Ein Antrag, dieſe Entſcheidungen 
den Kreis⸗Commiſſionen beziehungsweiſe den Depu⸗ 
tationen für das Heimathweſen endgiltig zu über⸗ 
tragen, blieb in der Minorität. Die Conjervatisen 
und Katholiken ſtimmten dagegen. Jedenfalls iſt die 
Bildung der Deputationen für das Heimathweſen 
in großer Fortſchritt, gegen die Reg'erungsvorlagen 
iſt damit der Weg gebahnt, auch auf anderen Ge⸗ 
bieten die Concurrenz der Bezirks⸗Regierungen 
zu beſeitigen und an deren Stelle Behörden zu 
etzen, welche den Character von Verwaltungs⸗ 
Gerichtshöfen haben, in denen die von 
den Organen der Selbſtverwalturg gewählten Laien 
ie Majorität haben. Daß die Staateregierung den 
von der Commiſſion gemachten Aenderungen definitiv 
ufimmen wird, wenn das Abgeordnetenhaus fie 
annimmt, iſt unzweifelhaft. — Die Präſidenten 
v. Forckenbeck und v. Koeller find geſtern von Ver⸗ 
aflles zurückgekehrt. Sie haben dort die beſte Auf⸗ 
ahme gefunden. 

— Der Regierungs⸗ und Schulrath Dr. Wan’ 
trup hat, nachdem er geadelt worden, ſeine Stelle in 
Minden aufgegeben. i 
- Die „Kieler Ztg.“ hat einen Privatbrief 
o. d. Vigo, 18. Januar von Bord der „Auguſta“ er- 
halten, dem wir als Ergänzung eines in der geſtri⸗ 
gen Abendnummer unſerer Zeitung mitgetheilten Pri⸗ 
vatbriefes Folgendes entnehmen: „Nachdem wir Kiel 
verlaſſen, den Belt, das Kattegat und Skagerrak, 
ohne jemals auf feindliche Schiffe zu ſtoßen, paiflıt 
hatten, und unſern Cours zuerſt nach WSW. nahmen, 
glaubte ich, wir würden nach Weſt⸗Indien gehen; es 
ſt jedoch ganz anders gekommen. Plötzlich än erte 
ſich unſer Cours auf NON., und ſo liefen wir 
ungehindert durch die Nordſee, um Norden von 
Schottland durch den Nord⸗Canal, die Iriſche See 
und den St. Georgs⸗Canal und ankerten endlich am 
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21. December er. in einer Irländiſchen Bucht dicht 
bei dem Städtchen Caſtle-Town. Sogleich wollte un⸗ 
ſer Zahlmeiſter Kohlen und friſchen Proviant beſor⸗ 
gen, Capitain Weſckhmann jedoch hielt ihn hier- 
von zurück, indem er andere Pläne im Schilde 
führte, und wirklich lam dann auch am 23. ej. 
ein Engliſcher Dampfer in den Hafer, welcher 
für uns Proviaut, Koblen und Waſſer in 
enormen Quantitäten mitführte und zu dieſem 
Zwecke in Newport befrachtet worden war. Jetzt 
ging es hurtig an die Arbeit, und ſchon am 25. 
Morgens 9% Uhr wurden wir, nachdem ſich uns der 
Dampfer längs Seite gelegt hatte, mit dem Löſchen 
ſeſſelben fertig; ſogar die beiden Nächte bindurch 
-urbe fortwährend gearbeitet, fo daß die Leute in 
Folge zu großer Anſtrer gung und Müdigkeit wäh⸗ 
tend der Mahlzeiten einſchliefen. Am 25. Dezember 
Mittags 124 Uhr ging es Anker auf und in die Sce 
und kreuzten wir fo, ohne auf feindliche Schiffe zu 
toßen, bis zum 1. Januar zwiſchen England und 
Frankreich; zu benannter Zeit befanden wir uns we⸗ 
nige Meilen unweit der franzöſiſchen Seefeſtung 
Breſt und nahmen von hier den directen Cours nach 
dem Bordeauxer Revier.“ Hier erzählt Schreiber 
in gleicher Weiſe, wie unſer Briefſteller, die Erbeu⸗ 
tung der 3 franzöſiſchen Schiffe, beſtätigt die Ber- 
srennung und Verſenkung des franzöſiſchen Trans⸗ 
portdampfers und fährt dann fort: „Die Fraozoſen 
ſahen dieſem Traueracte von der Bock aus zu, ohne 
einen Laut von ſich zu geben. Jetzt, da fie ſchon eine 
geraume Zeit bei uns an Bord fiud, ſcheint ihnen 
die Gefangenſchaft bald zur Gewohnheit zu werden; 
fie treten mit der Mannſchaft vereint zur Muſterun⸗ 
an, betheiligen ſich beim Reinigen des Schiffes und 


Telegr. Depeſchen der Danziger Zeitung. 
e den 3. Februar, 6% Uhr Abends. 


Angekommen den 2. Februar, 73 Uhr Abends. 

Bordeaux, 2. Febr. Nach einer durch den 
Deputirten der Pariſer Regierung der National⸗ 
vertheidigung, Jules Simon, gemachten offieiellen 
Mittheilung finden die Wahlen zur Conſtituante 
in Paris ſchon Sonnabend und Sonntag, den 5. 
und 6. Februar ſtatt, während in den Departe⸗ 
ments der Wahltag auf Mittwoch den 8. Februar 
feß geſetzt bleibt. Der Zuſammentritt der Conſti⸗ 
mante ſoll nach neuerer Beſtimmung ſchon Sonn⸗ 
tag den 12. Febr. in Bordeaux erfolgen. 


Angekommen den 3. ebruar, 7 Uhr Abends. 

Copenhagen, 3. Febr. Die Schifffahrt bei 
Etagen iſt vom Eiſe gehindert. — Eis im Belt, 
die Ueberfahrt iſt ſchwierig. 

— -—ä — — 
Deutſchland. 

* Berlin, 2. Februar. Heute Nachmittag 
bat die Cemmiſſion des Akgeordnetenhauſcs für 
das Unterſtützungswohnſitz⸗Geſetz ihre Berathungen 
beendigt. Morgen wird der Bericht feftgeftellt 
und am Dienſtag oder Mittwoch künftiger 
Woche die Verhandlung über das Geſetz im 
Plenum beginnen. Man hofft, dieſe Verhandlun⸗ 
gen mit Rückſicht darauf, daß die Vorverhandlungen 
in der Commiſſion, welche 13 vier- bis fünfſtündige 
Sitzungen und außerdem jetzt ebenſoviel Vorbeſpre⸗ 

ungen in Anſpruch nohmen, ſehr eingehende geweſen 
fad, möglichſt abkürzen und namentlich auf eine Gene⸗ 
raldiscuſſion über das Geſetz verzichten zu können. In 
dem aus der Commiſſion hervorgegangenen Entwurf 
ſind die durch das Herrenhaus geſtrichenen Beſtimmun⸗ 
gen meiſtens wiederhergeſtellt und außerd em noch meh⸗ 
rere wicktige Verbeſſerungen beſchloſſen. Man hofft bis 
jetzt nech mit Beſtimmtheit, daß das Geſetz im Laufe 
der künftigen Woche zu Stande kommen wird. Es 
wäre damit für die innere Entwickelung und insbe⸗ 
ſondere für die Selbſtoerwaltung ein weiterer Fort⸗ 
ſchritt geſichert. Die Bedeutung des Geſetzes greift 
über das Gebiet der Armenpflege hinaus, es iſt zu« 
g der Bahnbrecher für die Kreis⸗ und Gemein⸗ 
deordnung der Zukunft. Eine Reihe von Fragen, 
welche bel dieſer zur Entſcheidung kommen werden, ſind 
bier für dieſen fpeciellen Zweig der Selbſtverwaltung 
bereits entſchieden und das Terrain für die Bildung 
lebensfähiger Communalverbände mit einer geeigne⸗ 
ten Vertretung für das platte Land gewonnen. Ohne 
auf die Einzelnheiten genauer einzugehen, führe ich 
nur folgende Beſchlüſſe der Commiſſion an: Die 
von dem Herrenhaus wiederhergeſtellte Befugniß der 
Landräthe und in größeren Städten der Magiſtrate 
Perfonen wegen mangelnden Obdachs, weil fie, ob⸗ 
wohl ſie dazu im Stande, ihre Familien nicht 
unterhalten ꝛc. in eine Arbeitsanſtalt einzuſper⸗ 
ren, iſt in der Commiſſion geſtrichen; es wurde an⸗ 
erkannt, daß das mit dem 1. Januar in Kraft getre⸗ 
tene Straf-Geſetzbuch des norddeutſchen Bundes 
eine ſolche Einjp rung im Verwaltungswege nicht 
mehr zulaſſe und dieſelbe lediglich in die Hand 
des Richters lege. Die Vertreter der Kgl. Staats⸗ 
regierung erklärten in der Commiſſion ausdrücklich, 
daß nach Anſicht der Regierung die zwangsmeiie 
(ET TESTER EN TESTER TEEEESTTETTTUTE 


Die Schlacht bei St. Quentin 

am 19. Januar ſchildert eine Correſpondenz der 
„Daily News“: „Nach einem Zuſammenſtoß, in 
welchem General Memerty gefährlich verwundet 
wurde, hielt das unter ihm ſtehende Detachement 
nebſt der 15. Diviſton und dem Commando Groebens 
die Linie zwiſchen Tertry und Ham, wobei die 29. 
Brigade den rechten Flügel hatte und die 30, links 
ſtand. Die 16. Diviſion lag in St. Simon, und 
auf der Oſtſeite des Canals, zwiſchen Ham und St. 
Quentin, während die Sachſen unter dem Grafen 
Lippe den äußerſten rechten Flügel einnahmen. Am 
Morgen des 19. gegen 7 Uhr gingen die letzteren, 
8 Cavallerieregimenter, einige Artillerie und 1 Jäger⸗ 
bataillon, von La Fele aus auf der Straße nach 
St. Quentin vor. Die 16. Divifion dirigirte ſich 
über Artemps und Saucourt auf denfelben Punkt. 
Die Reſerve, beſtehend aus dem 41. Regiment, einem 
Detachement des 33 und dem 2. Garde- Ulanenre⸗ 
giment, verfolgte mit dem Stabe des Generals von 
Goeben die grade Straße auf St. i 
15. Divifion drang auf Savy zu vor, und Graf v. 
d. Groeben machte eine Schwenkung und bewerk. 
ftelligte feinen Vormarſch Über Marleville mit 
feinem Commando und dem Deiachement Memerty 

Die 16. Diviſton kam zuerſt an den Feind, der 
ſich zwiſchen den Dörfern Grugis und Neuville in 
einer flarken Pofiiton befand. Gegen halb elf Uhr 
wurde die Schlacht hier allgemein und der Feind 
bielt ſo hartnäckig Stand, daß das 41. Regiment 
mit 2 Batterien zur Verſtärkung nachgeſchoben wurde. 
Die Diviſion erlitt ſchwire Verluſte, doch gelang es 
ihr zuletzt, den Feind aus feinen Poſitionen zu ver» 
drängen und die Dörfer zu beſetzen. Auf dem lin, 
ken Flügel bemächtigte ſich General Kummer des 
Ortes Savy ohne Schwertftreih. Der Feind ſtand 
indeſſen in beträchtlicher Stärke auf den gegen 


Generalmarſch und allen übrigen Manövern, ift jedon 
Alles klar, fo müſſen fie unter die Back lein geräu 
miger verdeckter Raum auf dem vorderen Oberdeck), 
wo ſie ſich dann die Zeit mit allerlei Jocus, Karten 
pielen u. ſ. w. vertreiben. Sollte das Glück gut 
fein, fo können wir vielleicht ſchon nach ca. 14 Tagen 
mit unſeren 32 franzöſiſchen Kriegsgefangenen tn 
Kiel oder Wilhelmshaven eintreffen“. 

* Der „Staats⸗Anzeiger“ bringt beute den 
f anzöſiſchen Wortlaut der zwiſchen Graf Bismarck 
und Favre abgeſchloſſenen Convention. Außer den 
bereits mitgetheilten weſentlichen Beſtimmungen der⸗ 
elben heißt es im Art. 4: „Während der Dauer 
des Waffenſtillſtandes wird die deutſche Armee 
nicht in die Stadt Paris einziehen.“ Art. 6 be⸗ 
immt: „Nach Ablauf des Waffenſtillſtandes, am 19. 
Februar Mittags, werden ſich alle Militärs, welche 
zu der in Paris conſignirten Armee gehören, als 
Kriegsgefangene der deutſchen Armee zur Verhaftung 
dellen, wenn der Friede bis dahin nicht abgeſchloſſen 
ft. Die gefangenen Offiziere werden ihre Waffen 
behalten.“ 

— Aus Berſailles berichtet man der „K. Z.“: 
Bas die Verproviantirung der Stadt anbelangt, fo 
ſind die Gerüchte, als ſollte dieſelbe durch die preu- 
ziſche Intendantur in einer ſich alle 24 Stunden 
wiederholenden Ratlonirung vor fi gehen, nicht be⸗ 
gründet. Man gab der Einwohneiſchaft von Paris 
heim, ſelbſt für Lebensmittel zu ſorgen, indem man 
nur die Bedingung daran knüpfte, dieſelbe habe nicht 
aus Gegenden zu geſcheben, die von uns beſfetzt feien, 
um nicht unſere eigene Verproviantirung zu gefähr⸗ 
den. Es werden alſo namentlich die Wege nach 
Havre und Dieppe, fo wie die Telegraphenlinien 
zur Herbeiruſuag der harrenden Speculation freige: 
zeben und die Speriung der Seine bei Rouen hört 
auf. Außerdem gehören auch Rennes und Cher⸗ 


Drude des preußziſchen Angriffes auf St. Quentin 
machten, auf der Hehe jedesmal eine Defenſtoſteſlung 
einzunehmen. Halbwegs zwiſchen St. Quentin und 
Noupy links von dem Wege nach Ham ſtetzt auf einer 
Auhöhe eine Windmühle. Dort ſchſenen gegen 5 Uhr 
zie Franzoſen ſtarke Maſſen Infanterie anzu ammeln. 
Außerdem hatten ſie drei Batterien aufgefahren und 
nen Augenblick hatte es den Anſchein, als ob fi» 
Schlimmes im Schilde führten, indeſſen die Bat 
terie des Hauptmanns Leo und noch eine andere 
wurden ſo trefflich bedient, daß in kurzer Zeit die 
flanzöſiſche Artillerie abprotzte und nach St. Quentin 
abzog. Wieder drängten die Preußen nach. Bald 
ſtand ihre Artillerie auf dem Punkte, den eben die 
Franzoſen verlaſſen hatten und das Schlachten be⸗ 
gann auf's Neue. Nach und nach mußten auf dieſe 
Weiſe die Franzoſen an allen Punkten weichen, und 
um 6 Uhr Nachmittags ſetzte ſich das rheiniſche Jä⸗ 
ger-Bataillon in der Vorſtadt St. Quentin feſt. Um 
7 Uhr trieb das 41. Regiment die Franzoſen von 
ihren Barrikaden und drang in die Stadt ein, und 
um halb acht waren die franzöſiſchen Truppen auf 
der Flucht in der Richtung nach Cambrai und St. 
Quentin in den Händen der Preußen mit 9000 Ge⸗ 
fangen n, 6 Geſchützen und 3000 in der Stadt zu 
rückgebliebenen Verwundeten. Der Verluſt der Fran⸗ 
zoſen an Todten und Verwundeten wird von ihren 
eigenen Offizieren auf 5—6000 Mann angeihlagen 
der der Preußen beläuft ſich auf 3,00 Mann, 
Der glän ende Erfolg des Tages bei St. Quen⸗ 
tin iſt hauptſächlich das Verdienſt des Generals v. 
Göben, der mit einer wunderbaren Geſchwindigkeit 
ſeine Truppen auf den Kampfplatz brachte Um 103 
hr am 17. traf die Nachricht von der Bewegung 
Faidherbe's ein, und um 1 Uhr war Göben ſchon 
auf dem Wege, um ihm entgegen zu ziehen. Die 
franz. Artillerie arbeitete nur auf dem preuß rechten 


don Savy ſtieß eine Schwadron vom Königs⸗Huſaren⸗ 
Regiment unter Rittmeiſter Rudolphi auf 3 Schwa⸗ 
drogen franz. Dragoner. Es war das erſte Mal 
m Norden ſeit Sedan, daß ſich deutſche Kavallerie 
nit franzöſiſchen Reitern maß; die letzteren zogen dabei 
kläglich den Kürzeren, denn die Huſaren ritten bie 
durch ihre mächtigen weißen Mäntel ſehr unbehilf 
lichen Dragoner auf der Stelle nieder und jagten fie 
mit nennenswerthen Verluſten unter den Schutz ihrer 
Infanterie. Am äußerſten linken Flügel gingen 
„. d. Gröben und Oberſt v. Witzendorf gegen das 
Dorf Hohenau vor, trieben den Feind zurück und 
äuberten die Wälder im Rücken der Straße von 
Vermand auf St. Quentin nach rechts zu. Die 
ganze franz. Linie war jetzt aus ihrer Poſition ver⸗ 
drängt und auf eine zweite Linie zurückgefallen, die 
ebenſo ſtark war. Ehe der Feind auch dieſe Stel⸗ 
lung aufgab, mußten die preußiſchen Truppen eine 
Reihe ähnlicher Kämpfe durchmachen. Zuletzt jedoch 
waren die Franzoſen abermals in die Nothwendig 
leit verfegt, ihren linken Flügel einzuziehen, und ſich 
langſam auf St. Quentin zu concentriren. 
Mittlerweile war der Vormarſch des Grafen v. 
d. Gröben durchaus nicht ohne Gefahr bewerkſtelligt. 
Der franz. Befehlshaber entfandte eine Anzahl Ba⸗ 
taillone und zwei Batterien, welche von St. Quentin 
auf der Straße nach Vermand entlang vordringend, 
plötzlich in der preußiſchen Flanke erfchienen. Es war 
das ein kritiſcher Moment für den preußliſcher Füh⸗ 
rer. Es iſt verderblich in einem ſolchen Augenk lick: 
Truppen zurück uzlehen, nud General v. Göben zog 
es deshalb vor, den Vormarſch fortzufegen, als ol 
nichts vorgefallen fei. Es wurden nach einander zwei 
kleine Dörfer genommen und ſchließlich beſetzte man 


Fayet. 
ſich zu dem linken Flügel der 


Wendet man 
15. Divifion, alfo eigentlich dem preußiſchen Cent um, 


überliegenden Höhen, wo das erſte Grenadir ſſo iſt zuerſt die eigenthümliche Bodenformation zu | Flügel anerkennenswerth, während im Centrum die 
Regiment (Kronprinz) im Feuer mit flürmen |erwähnen, die in ihrer wellenförmigen Abwechſelung] Granaten heulend über die Köpfe der Preußen hin. 
der Hand und nicht ohne bedeutenden Berluſ von Thal und Hügel es den Franzoſen ermöglichte, weggin zen und 200-305 Schritte hinter den Bat⸗ 


dem Feinde zwei Geſchütze abnahm. Rechts bei der rückzängigen Bewegung,, die fie unter dem terien einſchlugen. General Göben zog erſt am Mor- 


Deck auffaren, ja fie helfen ſogar theilmeife beim 


1871. 


bourg zu dem Bereich, aus welchem Paris ſich mit 
Mundvorrath verſehen kann. Da nach Jules Favre's 
eigener Ausſage noch Lebensmittel für neun Tage 
in Paris vorhanden ſind, ſo dürfte dieſer Zeitraum 
ausreichen, um genügende Vorräthe aus England 
herbei zu ſchaffen. Man erwartet faſt einen ſpäteren 
Einmarſch oder vielmehr Sieges-Durchmarſch der 
Cernirungs⸗Armee; denn obwohl darüber nicht ver⸗ 
handelt worden, ſteht doch dieſer Punkt feſt, daß den 
Soldaten dieſer ſichtbare und letzte Triumph nicht 
vorenthalten bleiben wird. Jules Favre ſoll ſich im 
Laufe der Verhandlungen überaus würdevoll und bei 
Weitem ſlaatsmänniſcher gezeigt haben, als in Fer⸗ 
rières. Der ihn begleitende Generalſtabsoffizier hatte 
in Sevres an der Brücke ein wenig warten müſſen. 
Da nun eine ſcharfe Briſe wehte, ſo verſuchten die 
deulſchen wachthabenden Offiziere den frierend har⸗ 
renden Kameraden durch einige Cognac⸗Libationen zu 
erwärmen. Geſtern Abend waren alle bei der Unterhand⸗ 
lung Betheiligten zu einem Diner im Reichs kanzleramt 
vereinigt, zu welchem, da die Wohnung des Grafen 
Bismarck damlt nicht beſonders ausgeſtattet war, die 
großen, fünf Meter langen Tiſchtücher erſt durch die 
hieſige Mairie requirirt werden mußten. Viele 
Franzoſen natürlich verübeln es Jules Favre ſehr, 
daß er dieſer Einladung Folge geleiſtet und beim 
Reichskanzler dinirt hat. — Auch Jules Favre wird, 
wie Bazaine, es über ſich ergehen laſſen müſſen, in 
Gemeinſchaft mit Trochn als „Verräther“ gebrand⸗ 
markt zu werden, aber die unparteiiſche Geſchichts⸗ 
ſchreibung wird ihm Manches verzeihen, um dieſer 
einen reitenden That willen, die er zum Wohl von 


Millionen auf ſich genommen und die ihn als mo⸗ 


dernen „Curtius“ auf die Nachwelt übergehen läßt. 
— Aus Brüſſel wird der „Köln. Z.“ geſchrieben: 
„In Deutſchland hat man ſich gewundert, daß die 
engliſchen Blätter zuerſt von den Ver hand⸗ 
lungen zwiſchen Favre und Bismarck Kennt⸗ 
niß erhalten haben. Die Londoner Journale er⸗ 
hielten aber ihre Nachrichten von dem engliſchen 
Zevollmächtigten Herrn Odo Ruſſell, dem Jules 
Favre alles mittheilte. Odo Ruſſell wußte übrigens 
ſogar vor Bismarck, welches der Zweck der An⸗ 
kunft Jules Favre in Verſallles war. Der franzöſiſche 
Minifter hatte nämlich dem engliſchen Diplomaten 
mitzetheilt, daß er komme, weil Paris genöthigt E 
zu capituliren, wenn es nicht verhungern wolle. Er 
ſchilderte die Rage von Paris als eine furchtbare und 
‘heilte u. a. Herrn Ruſſell mit, daß während der 
drei Tage, welche ſeiner Ankunft in Verſailles vor⸗ 
angegangen feien, 3500 bis 4000 8 (die Ver⸗ 
wundelen nicht mit einbegrif en) in Paris geſtorben 


ſeien. Möglich, daß Bismarck mit feinen Nachrichten Er 8 


urückhielt, fo lange er nicht des Erfolges ſicher war; 
iedenfalls konnte er aber vor Odo Nuſſell nicht mel⸗ 
den, was Jules Favre eigentlich wollte.“ 1e 
Ehaville, 28. Jan. Die Capitulation iſt voll⸗ 
endete Thatſache. Der Verkehr zwiſchen Parse 
und dem kaiſerlichen Feldlager iſt ein ſehr 
lebhafter; zu dieſem Zwecke iſt die Paſſage über die 
geſprengte Sevresbrüde durch Bretter und Balken 
wieder hergeſtellt, während vorher die Parlamentäre 
mittelſt eines Kahnes über die Seine gelangten. 
Bon den nächſten Häuſern weht die weiße Flagge. 
Ein deutſcher Doppelpoſten ſteht am Ende des pro⸗ 
niſoriſchen Ueberganges, am rechten Ufer des Fluſſes. 
Als Favre die Brücke überſchrütt, wollte ſich eine 
Anzahl Civiliſten nachdrängen und herüberkommen. 
Dieſelben konnten nur mit den Waffen zurückgewieſen 
werben. Bei dem jetzt gefahrloſen Gange an die 
Seine kann man ſich von der ſchrecklichen Wirkung 
es wiederholten Bombardements auf die vorderſten 


gen in St. Quentin ein. Er hatte mit ſeinem Stabe 
im nächſten Dörfchen Quartier gemacht. Der Name 
Faidherbe wird im preuß. Hauptquartiere ſtets mit 
Achtung erwähnt, denn es kann nur eine Anſicht ge⸗ 
zen, daß er fo ziemlich der beſte General iſt, den 
Frankreich beſitzt. Seine Niederlage kommt hauptſäch⸗ 
lich auf Rechnung des ſchlechten Syſtems der Repu⸗ 
blik, ungeübte Schaaren in Uniform zu ſtecken und dann 
von ihnen die Leiſtungen geſchulter Truppen zu for⸗ 
zein. Faidherbde hatte bei St. Quentin 50,000 
Mann und 70 Geſchütze, doch war von dieſer an⸗ 
ſcheinend ſtarken Armee nur die Hälfte, die Mobilen 
miteinbegriffen, zuverläſſig. Die übrigen wollten 
ſich ſchlechterdings nicht ſchlagen, ſondern riſſen aus, 
ſobald fie in's Feuer kamen. Das war es auch, was 
den linken Flügel der Preußen rettete, als er von 
acht Bataillonen und zwei Batterien auf der Straße 
von Vermand nach St. Quentin umgangen wurde. 
Nur die beiden Batterien feuerten, während die Mo⸗ 
bilen ſich weigerten zum Angriff vorzugehen. Von 
den Preußen kamen 18,000 Mann Jufanterie mit 
etwa 3000 Reitern in's Treffen. 

Als das Grenadier-Regiment Nr. 1 die obener⸗ 
wähnten 2 Geſchütze nahm, ſpannten die Sieger 
die Franzoſen vor dieſelben und nöthigten ſie 
mit lautem „Vorwärts Monſieur“ die Kanonen in 
die preußiſchen Linien zu zichen. Ein Offizier und 
drei Huſaren ſtießen am Abend nach der Schlacht auf 
einem Ordonnanzritt in der Nachbarſchaft von St. 
Quentin auf 60—70 Mann franz. Infanterie. Es 
war keine Zeit zur Ueberlegung. Der Offizier be⸗ 
ſchloß deshalb mit ſeinen Leuten den Verſuch zu ma⸗ 
chen, durch den Feind zu brechen, und die Reiter ſetz⸗ 
ten ihre müden Roſſe in eine fo ſchnelle Gangart, 
als möglich, aber kaum waren ſie auf 100 Schritte 
zeran, jo warfen die Franzoſen 5 Flinten von ſich 
und ergaben ſich. Die ganze Geſellſchaft wurde ab⸗ 
Ku und von den 4 Huſaren vorderhand in eine 

irche geſperrt, bis henlängliche Bedeckung kam ſie 
abzuführen. 
— 


Gebäude überzeugen. Einzelne find von ben Vier⸗ 
undzwanzigpfündern aus den Batterien der Eaceinte 
wie Siebe durchlöchert und dem Einſturz nahe. 
Die Straße iſt mit Steinen und Spreng⸗ 
ſtücken der Geſchoſſe wie überſäet. Seit den 
zwei Tagen der Einſtellung des Bombardements 
bat ſich ſchon ein ganz eigenthümlicher Verkehr zwi⸗ 
ſchen den beiderſe tigen Vorpoſten angebahnt. Die 
franzöſiſchen Soldaten kommen zu uns berüber und 
werden da mit Wein, Speck, Erbswurſt und Brod 
beſchenkt. Das „bon camerade!“ rufen die erbit- 
terten Feinde ſchon aus weiter Ferne und ſchwenken 
mit weißen Tüchern, um ein Stückchen Brod oder 
Fleiſch zu erhalten. Unter unſeren Truppen herrſcht 
ungebundene Freude über das wabrſcheinliche Ende 
des Krieges. Die vorher fo flillen Straßen von 
Sevres, Bellevue, Meudon, Clamart erſchallen von 
den Geſängen der munteren Krieger. (Fr. J.) 


Schweiz. 

Bern, 30. Jan. Wie maa verſichert, hat bereits 
vorgeſtern an der neuenburger Grenze zwiſchen hötze⸗ 
ren ſchweizeriſchen und franzöſiſchen Offi⸗ 
zieren eine Beſprechung ſtattgefunden, welche die 
Eventualität des Uebertritts einer größeren Abtbei- 
lung der Armee Bourbaki's, deſſen Selbſtmordverſuch 
bei dieſer Gelegenheit beſtätigt ward, zum Gegenſtand 
hatte. Es ſoll franzöſiſcherſeits die beſtimmte Zuſiche⸗ 
rung gegeben ſein, daß die Entwaffnung ohne auf 
Widerſtand zu floßen, ſchweizeriſcherſeits ſofort be⸗ 
werkſtelligt werden könne. Laut Bericht aus Lauſanne 
hat nun auch der Staatsrath des Cantons Waadt 
vorgeftern im Hinblick auf die bedeutenden Truppen⸗ 
beſatzungen hart an ſeiner Grenze drei Bataillone 
Infanterie aufg boten und unter das Commando 

des Oberſten Grand geſtellt K. 3. 


England. 

London, 1. Febr. Von Odo Ruſſel iſt aus 
Verſallles ein Telegramm eingetroffen, nach welchem 
die Poſtverbindung zwiſchen Berſailles und Paris 
hergeſtellt iſt. — Die Kommunikation mit England 

geſchieht über die Häfen von Dieppe uad Havre. — 
Von den franzöſiſchen Behörden iſt der Wunſch aus⸗ 
geſprochen worden, daß Fremde — und zwar ohne 
jede Ausnahme — die Stadt nicht eher betreten 
follen, als bis dieſelbe genügend verproviantirt iſt. 
— Nach einem Telegramm der „Times“ aus Ver⸗ 
ſailles vom geſtrigen Tage iſt Favre mit roch zwei 
andern Perſonen daſelbſt eingetroffen, jedoch alsbald 
wieder nach Paris zurückgekehrt. (W. T.) 

Je näher die Eröffnung des Parlamentes 
rückt, deſto deutlicher treien Symptome zu Tage, daß 
die Stellung der Regierung keine ſebr angenehme 
ſein wird. In dem Rundſchreibe n, weſches Gladſtone 
erlaſſen hat, iſt ausdrücklich darauf hingewieſen, daß 
es ſich in der Seſſion um Angelegenheiten von tiefem 
Intereſſe handeln werde. Gemeint iſt damit die 
Armee⸗Reorganiſation, zu welcher die Erfahrungen 
des gegenwärtigen Krieges den Anſtoß gegeben 
haben. Ein großer Theil der Liberalen verlangt 
die Abſchaffung koſtſpieliger Mißbräuche in der 
Armee und der Sinecuren, des Kaufes der Offizier⸗ 

len und wirkſamere Verwendung der für das 

eer aufgewandten Summen. Die Tory Partei 
dagegen hat Aenderungen im Auge, die fo ziemlich 
das grade Gegentheil der von dem vorgeſchrittenen 
Liberalismus besntragten Maßnahmen bilden und 
für die Landesvertheidigung weit erheblichere Koſten 
als bisher in Anſpruch nehmen würden. Auch abge⸗ 
ſehen von dieſer beſtimmten Frage ſteht die Glad 
= Aae Verwaltung aus der Stimmung und neuer ⸗ 


Schwierigkeiten erwachſen. Zwei Mitglieder der 
Regierung, welche die extrem-liberale Richtung 
vertreten, Forſter und Stansfeld, haben von 


N eine Verlobung mit Fräulein Pauline Mai 1862 
Jaruslavsky, Raſtenburg, zeige ich und dem 
ermit meinen Verwandten und Freunden 
att beſonderer ganz Meldung eraebenft an. 
Ki Holland, 1. Februar 1871. 


et Samuel Aris. 
eute Nachmiltags 33 Uhr entſchlief ſanft 
mein inniggeliebtes theures Weib an 


den Folgen der Entbindung. 
Dieſes zeige ich tiefgebeugt mit der Bitte 
um ſtille Theilnahme an. 


7 


Danzig, den 3. Februar 1871. 


am) Hermann Boretius. 


worden 


eute um 6 Uhr Morgens ent⸗ 
ſchlief nach ſchwerem Leiden uns 
ſere beiß geliebte Tochter Hedwig 
im vollendeten 16. Lebensjahre. 
Dieſes zeigen wir tief betrübt an. 
Gillnitz, den 3. Februar 1871. 
- Gronert nebſt Frau. 
Die Beerdigung findet Donnerſtag 
den 9. d. Mis, Nachmittags 2 Uhr 
ftatt. (84) 


Edwin 


hier be 


die Liq 


C 


Nachruf. 


Das unterzeichnete Regierungs⸗Collegium 
e füllt hiermit die traurige Pflicht, den auf 
dem Schlachtfelde erfolgten Tod des als Hilfs⸗ 
arbeiter bei der hieſigen Regierung beſchäftigt 
en Königlichen Oberförſter⸗Candidaten 
un 


r 


Lientenan!d „Ritter des eiſernen Kreuzes 
und Militair⸗Ebrenzeichens“, 
; Carl Herrmann Koerner 


N E 
13 Reſerve⸗Offizler zum Medlenburgis 
fen Grenadier⸗Regiment No. 89 eing zogen, 
erlag er im Alter von 28 Jihren einer im 
Bald efechte bei Connerre, unweit Le Mans, 
am . Januar cr. erhaltenen ſchweren Ver⸗ 
wundung am 22. deſſelben Monats im Haufe 
des Mares zu Connorrse. 
Stete Treue im Dienſte, wie ſein liebens⸗ 
würdiges Weſen und ein ehrenwerther Cha⸗ 
racter ſichern ihm für alle Zeit ein treues 


en Kundgebungen der Parteien eigenthümliche 


Adolph * unter der Firma 
beſtandenen Handelsgeſellſchaft eingetragen 


Danzig, den 31. Januar 1871. an Emm 
Königl. Kommerz u. Admirali⸗ 


Zufolge Verfügung vom 31. Januar iſt WEr® 
am 1. Februar 1871 eingetragen worden: 
J) in unſer Geſellſchaftsreginer bei No. 168, 

daß die bisher zwiſchen den Kaufleuten 


Paul Guſtav Muscate zu Danzig unter 5 
der Firma 8 * 
Hoppenrath & Muscate 


gegenſeitiges Uebereinkommen am 3 
Januar 1871 aufgelöſt worden iſt und 


herigen Geſellſchafter Muscate erfolgt; 
2) in unſer 
daß der 1 
Muscate zu Danzig urter der Firma 


P. uscate 
eine Handelsniederlaſſung errichtet hat. 
Danzig, den 1. 8 2 
Kgl. Kommerz: und Admiralitäts⸗ a ER 


Defann machung. 


der ſtädtiſchen Etats⸗Reviſions⸗Commiſſion 
am Montag, den 6. 


irre. folgender Etats anno 1871: 
az) des Aichungs⸗Amts⸗Etats, 
b) des Servis⸗Elats, 
e) des Etats der Gasanſtalt, 
d) des Etats der Armen⸗ und Arbeits⸗ 
Anſtalt Pelonken, 
e) des Bau⸗Etats, 
) des Kämmerei⸗Haupt⸗Etats. 


ihren Mählern ein Mißtrauensvotum erhalten, 
indem man ſie beſchuldigt, ihr liberales Programm 
durch allzugroße Willfährigkeit gegen die Cabinets⸗ 
politik verletzt zu haben. Ein drittes Mitglied konnte 
neulich bei einer Anſprache an ſeine Wähler in einer 
radical geſinnten Vorſtadt Londons nicht zum Worte 
kommen. Die radicale Fraction trägt ebenſo wie die 
Torypartei Mißmuth zur Schau über die Stellung, 
in welche England durch die während des Krieges 
befolgte Politik gerathen ſei. Der Einfluß des briti⸗ 
ſchen Reiches als europäiſcher Großmacht wäre nach 
der Behauptung der beiden Parteien durch Schuld 
der Haltung der Regierung tief geſunken. 


Frankreich. 

Bordeaux, 1. Febr. Der Preclamation 
Gambettas entnehmen wir folgendes: „Bürger! 
Die Fremden haben Frankreich die grauſamſte Be⸗ 
leidigung zugefügt, welche unſerem Volke zu ertragen 
beſchieden war. Das uneinnehmbare Paris hat die 
deutſchen Horden nicht länger von ſich abb alten kön⸗ 
nen. Am 28. Jan. iſt es erlegen. Die Stadt bleibt 
intact. Es iſt das die letzte Huldigung, welche 
durch die meraliſche Macht und Größe der Barbarei 
abgerungen wurde. Paris verdanken wir es, daß 
wir zu patrictiſchem Handeln entſchloſſen find. In 
unferen Händen haben wir Alles, was nöthig iſt, 
um Paris zu rächen und uns zu befreien. Aber (8 
ſcheint, als ob ein ſchlimmes Geſchick uns noch grö; 
ßeres Unglück und noch größeren Schmerz bereiten 
will. Ohne unſer Wiſſen und ohne urs zu 
Rothe zu ziehen, hat man einen Waffenſtill⸗ 
ſtand unterzeichnet, deſſen ſträfliche Leicht⸗ 
fertigkeit wir nur zu ſpät erfahren haben; 
einen Waffenſtillſtand, welcher den preußifchen 
Truppen die Departements überliefert, welche noch 
von unſeren Soldaten beſetzt ſind; einen Waffen⸗ 
ſtillſtand, welcher uns die Verpflichtung auferlegt, 
uns 3 Wochen ruhig zu verhalten, um eine National⸗ 
verſammlung zuſammentreten zu laſſen. Wir hatten 
beſchloſſen, unſere Vollmachten in die Hände des uns 
von Paris hler erwarteten Mitgliedes niederzulegen. 
Die hieſige Delegation will aber die Pflicht erfüllen. 
welche erheiſcht, feinen Poſten nicht eher zu verlaſſen, 
als bis man von demſelben enthoben iſt. Sie will 
den Beweis liefern, daß eine demokratiſche Regierung 
nicht nur die größte, ſondern auch die gewiſſenhaf⸗ 
teſte aller Regierungen iſt. Indeſſen es iſt Niemand 
von Paris gekommen und ſo müſſen wir denn han⸗ 
deln, um die perfiden Combinationen der Feinde 
Frankreichs zu Schanden zu machen. Preußen rech⸗ 
net auf den Waffenſtillſtand, um unſere Armeen zu ent⸗ 
nerven. Preußen hofft, daß eine Verſammlung, welche 
unter dem furchtbaren Eindruck des Falles von Paris 
zuſammentritt, auch zur Annahme eines ſchmählichen 
Friedens geneigt ſein müſſe. Benutzen wir den Waf⸗ 
fenſtillſtand dazu, um unſere jungen Truppen einzu⸗ 
üben und die Organifation der Vertheidigung und des 
Krieges mit größerer Energie alı je zu betreiben. Wäh⸗ 
len wir eine Verſammlung, welche den Frieden will, wenn 
derſelbe die Ehre und Integrität unſeres Landes ſichert, 
die aber ebenſo bereit iſt, den Krieg zu wollen, um 
zu verhindern, daß ein Mord (essassinat) an Frank⸗ 
reich begangen werde. Nicht ein einziger Franzoſe 
wird ſich finden, um einen ſo ehrloſen Vertrag zu 
unterzeichnen. Die Fremden werden ſich getäuſcht 
finden, ſie werden darauf verzichten müſſen, Frank⸗ 
reich zu verſtümmeln; denn Alle ſind beſeelt von der⸗ 
ſelben Liebe für das gemeinſame Vaterland und 
laſſen ſich durch Unglücksfälle nicht niederbeugen; 
wir werden wieder erſtarken und die Frem⸗ 
den verlagen. Um dieſes heilige Ziel zu erreichen, 
müſſen wir uns alle um die Republik ſchaaren und 
vor Allem kaltes Blut und Feſtigkeit bekunden, weder 
Schwächen noch Leidenſchaften dürfen wir uns hin⸗ 
geben. Schwören wir als freie Männer, Frankreich 


zmifchen dem genannten Schütt 
Kaufmann Friedrich Wilhelm 


ütt & Lebrenz 


täts⸗Collegium. 
Steindorff. 
Bekanntmachung. 


(81) 


Tbeodor Hoy penrath und Alfred 


ſtandene eee 12 


vidation derſelben durch den bis⸗ 


irmenregiſter unter No. 824, 


aufmann Alfred Paul Guſtav Director. 


Februar 1871 


Collegium. 5 
Steindorff. 


Sitzung 


Februar 1871, Abends 
54 Uhr, im Rathhauſe. 


Tages⸗Ordnung. 


g, den 2. Februar 1871. 
er Vorſitzende der 


Breslau, 10. 
bei meiner Nerven 


1 


Fracht £ 2. — pro 40 hamb. Cubikfu 


und die Republik gegen alle Angreifer zu verthei⸗ 
digen. Zu den Waffen! Es lebe Frankreich! Es 
lebe die eine untheilbare Republik! 

Die „Tablettes de Rochefort“ ſagen über 
die Wegnahme des franzöſiſchen Dampf⸗ 
Aviſos Max“ durch die „Auguſta“: „Der Verluſt 
des Dampf⸗Abiſo's „Max“, welcher auch offener 
See im Augenblicke, wo er ſich von Bordeaux nach 
Rochefort begeben wollte, von der preußiſchen Cor⸗ 
vette „Auguſta“ überraſcht wurde, kann nicht mehr 
ingezweifelt werden. Seine Mannſchaft wurde ge⸗ 
fangen genommen und das Schiff in Brand geftedi 
Die Mannſchaft deſſelben ſoll das Feuer ſelbſt an 
zelegt haben. Die Gefangenen befinden ſich jetzt 
in Vigo, wohin die „Auguſta“, welche von franzöſi⸗ 
ſchen Panzerſchiffen verfolgt wurde, flächtete. Wir 
haben die Gewißheit, daß die „Auguſta“ gerechten 
Repreſſalien nicht entgehen wird. 

— Der Municipalrath von Lyon, deſſen Feig⸗ 
heit und Kopfloſigkeit am meiſten an den Schand⸗ 
ſcenen ſchuld iſt, welche zu der Hinrichtung des 
Commandanten Arnaud führten, hat jetzt fein Ge⸗ 
wiſſen durch Votirung von 800 Fres. Rente für die 
Wittwe, 80 Fres. Rente für die Tochter und je 800 
Fres. für die zwei Söhne des Opfers beruhigt. Die 
erſten beiden Summen gelten auf Lebenszeit, die 
letzteren bis zur erlangten Majorennität. 

— Nach einer der „Indép. Belge“ aus Lyon 
dom 30. Januar zugegangenen Mittheilung hat der 
dortige Munizipalrath den Beſchluß gefaßt, das 
Goudernement von Bordeaux einzuladen, feinen Sitz 
in Lyon zu nehmen und es aufzufordern, mit ver⸗ 
doppeltem Eifer die Zerſtückelung des Vaterlandes 
zu verhindern. W. T.) 

In Algier muß es nach Schilderungen des 
„Sidele“ recht luſtig hergehen. Der mit 72,000 Fr. 
Gage zum „außerordentlichen Commiſſar für Algier“ 
beſtellte Exredacteur des „Indep. de Conſtantine“, 
Charles de Bouzet, eine der ſchönſten Schöpfungen 
Gambetta's, liefert dem „Sieecle“ immer wieder neuen 
Stoff zu unterhaltenden Berichten, und erzählt das 
Blatt Folgendes: Am 15. bot die Stadt Algier einen 
ungewöhnlichen Anblick dar. Ueberall nur Säbel aus 
der Scheide, aufgepflanzte Bajonette, Käppi's und 
weiße Gamaſchen. Die ganze Bevölkerung war in 
ein Heer umgewandelt, die Stadt in ein Lager. Was 
war denn los? Hatten ſich die Araber plötzlich unter 
dem zündenden Wort eines fanatiſchen Marabuts 
erhoben? Fand eine allgemeine Revue der Milizen 
ſtatt? Erwartete man den Patrioten Gambetta, um 
ihm Spalier zu bilden? Welch' ernſtlicher Grund 
konnte wohl die fri dliche Bevölkerung verhindern, 
ſich der Sonntagsruhe zu überlaſſen? Welche 
Gefahr zwang fir, ſich bewaffnet auf den 
öffentlichen Plätzen und Straßen zu ſammeln? Ueberall 
wurden die Häuſer geſchloſſen, die Mauern, welche 
zlaubten, daß es auf fie abgeſehen fei, liefen ſchleu⸗ 
nigſt auf das Feld hinaus; die Juden verſteckten ihr 
Geld, die Kinder weinten, die Frauen zitterten. Nur 
die Milizen erwarteten ruhig in ihrer Tunika, daß 
ihre Führer ſie in das Geheimniß einweihten. Stunde 
auf Stunde ver floß und nichts geſchab, um das ſor⸗ 
derbare Räthſel zu löſen. Die Nacht brach herein, 
die Reihen löſten ſich auf und Jeder ging wieder 
nach Hauſe. Da kam einigen Bürgern der Gedanke, 
ih nach dem Gouvernementspalais zu begeben. Dort 
meinten fle, wird der außerordentliche Commiffar, 
dert Charles de Bouzet, uns ſicher Aufſchluß geben. 
Sie dringen in das Palais ein. Leer. Sie klet⸗ 
Sie durchwüh⸗ 

Spur. End⸗ 


tern auf die Böden. Niemand. 
len die Keller. Keine menſchliche 


lich wollten ſie ſich zurückziehen, als einer von ihnen, Köl 


der die Klinke eines Kleiderſchrankes für den Drücker 
einer Thür hielt und einen ungeheuren Wandſchrank 
öffnete, in deſſen Hintergrunde etwas kauerte, was 


Dankf chreiben 


Nervenſchwäche bis zur Lebens⸗ 
gefährdung — geheilt. 


Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin. 8 
aunar 1871, hr Malz Extract hat mir 
N; wache und Appetitloſigkeit überaus gate 
Dienſte geleiftet. Ich habe dieſem edlen Fabrikat meine Gene‘ 
fung, ja mein Leben zu verdanken. Schon nach Gebrauch von A 
Flaſchen ſtellte ſich der Appetit ein, und nach der 12. verließ ich 
mein fünfwöchentliches Kranken lager. Ich bin jetzt der geſunde ſte 
Menſch und fühle mich zu innigſtem Danke für die Rettung mei⸗ 
nes jungen Lebens bewogen. Allen Leidensgenoſſen, hauptſächlich 
allen Nervenleidenden, empfehle ich darum das Hoff'ſche Malz⸗ 
extrakt als das einzige Mittel, welches mit Sicherheit zur Ges 
neſung führt. H. Kleinert, Sonnenſtr. 38. — Wernigerode, 
6. Jauuar 1871. Von Ihren vorzüglichen Malzfabrikaten — der 
Malz-Geſundheitschokolade und den Bruſtmalzbonbons — bitte 
ich mir zufenden zu wollen. Sporleder, Gräflicher Regierungs⸗ 


Berlaufsftele bei Albert Neumann in Danzig, Langenmarkt No. 38, 
3. . 15 . Gerſon Gehr in Tuchel und J. Stel 
in Pr Stargardt, M. - 
burg, Carl Waſchiusky in Pugig. 


H. Siemenroth in Mewe, N. H. Otto 


Hamburg⸗Amerikaniſche Packetfahrt⸗Actien⸗Geſelſch aft. 
Directe Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 
Hambur 


und New⸗ 


vermittelft der Poſtdampfſchiſſe 


el® 2 
Eimbria, ittwoch, 8. Febr. = Sileſia Mittwoch, 1. März SM. Sonntag, den 5. Februar, und an 
Weſtphalia, Mittwoch, 22. Febr. 9 Solfatia, Mittwoch, Wi lebenden Zagen werben, in Saalk 
Paſſagepreiſe: Crſis Gailte . 100, . es grünen Thores 


Pr. Ert. , 165, zweite Gojüte Pr. Ert. 
Zwiſchen deck Pr. Git. 55 


nach Uebereinkunft. 


Briefporto von u. nach d. Verein. Staaten 3 r, Briefe zu bezeichnen: „pr. 


Damp . 
Näheres bei dem Schiffsmakler Anguſt Bolten 1 
ſowie bei dem für Preußen 117 Sälen der al e für vorſtehende Schiſſe 
bevollmächtigten und conceſſto 


L. v. Trützſ. 


nirten Auswanderungs⸗Unternehmer, 


in Chrifts 
(9678) 


York 


5 mit 15 pCt. Primage, für ordin are Güter M 
Hamburger 


Wm. Miller's Nachfolger, Hamburg, 


chler in Berlin, Invalidenſtraße 62. 


menſchliche Umr'ſſe zu haben ſchien. Man beeilt ſich. 
Fackeln herbeſzubringen und man erkennt men? 
den außerorbentlihenHerrn&emmiffarius, welcher, noch 
zitternd vor der Furcht, die er ausgeſtanden hat, er⸗ 
zählt, daß für ihn, für ihn allein, das Volk den 
Sonntag unter den Waffen zugebracht habe, daß 
eine grauſame Zauberin bei ſeiner Geburt prophe⸗ 
zeit hätte, am 15. Januar 1871 werde er, Bonzet, 
von einer Bande wilder Republikaner aus ſeinem 
Palais geriſſen und zum Schaffot geſchleppt werden, 
und einzig wegen dieſer traurigen Weiſſagung war 
die Nationalgarde zuſammenberufen worden, um die 
ſchreckliche Bande feſtzuhalten und im Nothfolle zu 
erſchießen, welche die Zauberin erblickt hatte, als ſie 


die Eingeweide irgend einer unglücklichen Henne um 


Rath fragte.“ 
Italien. 

Das Jeurnal „Fanfulla“ meldet, daß in Folge 
der letzten Ereigniſſe in Frankreich ein ſehr lebhafter 
Depeſchenwechſel zwiſchen Wien, London, 
Florenz und Petersburg ſtattfinde. Aus dem, 
was man darüber bis nun erfährt, würde hervorge⸗ 
hen, daß Preußen nicht geneigt ſei, eine freundſchaft⸗ 
liche Eir mengung der Mächte anzunehmen, indem es 
ſich ausſchließlich das Recht vorbehalten will, die 
F iedensbedingungen auf zuſtellen. 


Spanien. 

Amadeus J. ſteht ſeinem Volke noch immer 
ganz fremd gegenüber und man fürchtet ſchon, daß 
er ihm auch nicht näher kommen wird; der ſavoyiſche 
Prinz iſt ganz modern und liberal, bürger freundlich 
u. ſ. w., lauter Eigenſchaften, die ihm in Italien, in 
Frankreich u. ſ. w. nützlich, hier aber eher ſchädlich 
ſind. Vortheilhaft iſt es aber ſehr für ihn, daß er 
es verſtanden zu haben ſcheint, ſich mit dem Clerus 
gut zu ſtellen. Die föderaliſtiſchen Republikaner grei⸗ 
fen das neue Königthum heftig an; die Wahlen, die 
im April bevorſtehen, werden zeigen, ob ſich dieſes 
befeſtigt hat. Mit dem alten Intriguanten Olozaga 
ſcheint ſich der junge König lange nicht ſo tief einge⸗ 
laſſen zu haben und einlaſſen zu wollen, als dieser 
gehofft und gewünſcht hat. — Es ſoll in Madrid 
gelungen ſein, die Mörder Prim's zu entdecken. Wie 
man dem „B. C.“ verſichert, war der Hauptſchul⸗ 
dige im Solde Gonzales Bravo, welcher den Ver⸗ 
ſchworenen große Ge dſum men aushändigen ließ, her⸗ 
vorragende Anhänger der vertriebenen Bynaſtie feien 
ſehr compromittirt. Prim ſelbſt muß ſich dieſer guten 
Dienſte verſehen haben, denn er verſicherte im Ster⸗ 
ben, daß er die republikaniſche Partei nicht im Ver⸗ 
dachte der Anſtiftung habe. 


Danzig, 4. Februar. 


” (Gewerbeverein). Der am Donnerſtag Abend 
von Hrn. Dr. Strebigti aus Neuſtadt gehaltene Vor⸗ 
trag über „Weinreichs Danziger Chronik aus den Jahren 
1481149.“ wurde ſehr beifällig aufgenommen. Hoͤchſt 
intereſſant waren die Beſchreibung einiger Hauptbauten 
aus jener Zeit, die Notizen über die damalige Theuerung 
und die peſtartigen Seuchen, wie die Mittheilungen über 
die großartigen Heringsfänge an der ſchwediſchen Küſte. 
—— — ſ:—»—·ꝶdb‚— 


Meteorologiſche Depeſche vom 3. Februar. 


Barom. Temp. B. Wind. Stärke. Himmelsanſicht. 
Memel . 340,4 — 5,40 mäßig bedeckt. 
Königsberg 33,8 — 5,4 89 ſchwach bedeckt. 
Danzig . . . 349.9 — 8,8 Windſt. — bedeckt. 
Cöslin . 338, —13,5 80 7 eiter. 
Stettin .. . 338,6 — 9,2 0 ſchwach heiter 


cchwach heiter. 


Putbus . 336,8 — 94.88 | ; 
ſchwach ganz bedeckt. 


Berlin . . . 337,5 — 1480 


R 335,9 — 1,5 S0 schwach ziemlich heiter. 
lensburg. 337,0 — 1,4 S9 ſchwach trübe. 
erſailles — — % e ſchwach bedeckt. 

Riga 341,8 — 4,0 NW ſchwach heiter. 
Helder... 337,7 0,5 SO N. ſchw. trübe. 8 


— nile ür Schüler d. 
Nachhilfeſtunden ei Klaſ⸗ 
ſen werden von einem jungen Manne für 
billiges Honorar ertheilt 
Gefällige Meldungen unter No. 51 werden 
durch die Exped. d. Ztg. erbeten. 
re Gerberei nebſt Lohmühle, legtere kann 
[bei vorhandener Waſſerkraft auch als 
Schneide⸗ oder Mahlmühle eingerichtet wer⸗ 
den iſt in einer Kreisſtadt zu verkaufen. 
Wo? ſagt die Exped. d. Ztg. (38) 


Ein axitandiger alleinitegender Kauſ⸗ 
= mann, 28 Jahre alt, der feine Exiſtenz 
in einer Heinen Stadt gründen will, 
bittet um die Hand eines anſtändigen 
Mädchens oder einer jungen Frau. 
Abdreſſen unter No. 34 nimmt die 
Exped. d. Ztg. ntoegen- 
Ehrenſache. 


fr mein Geſchaſt ſuche ich zum 1. A 
er. einen Gaile de 
ebruar 1871. 


Rieſend urg, 2. 

1 L. Hirſchberg. 
($ in Commis, Manufacturft, der polniſchen 
Sprache mächtig, ſucht zum 1. März ein 
Engagement. Gefällige Adreſſen unter 72 
durch die Expedition dieſer Zeitung. 


in Commis, Materialiſt, dem gute Zeug⸗ 
niſſe zur Seite ſtehen, der nie Dee 
Sprache mächtig und gegenwärtig noch in 
Condition, wü ſcht von April ein anderwei⸗ 
tiges Engagement. Offerten unter No. 73 
durch die Ervedition dieſer Zeitung. 


r 
X 


ter. 


Kunſtverein. 


3 Gemälde der Flau Eliſabeth 
Jerichau, die für das hieſige 
Stadtmuſeum, und 16 von dem 
Kunstverein zur Verlooſung unter 
die Mitzlieder des Vereins erwor⸗ 
benen Gemälde, 

ausgeſtellt fein, 

Entree 23 r. (64) 
Der Vorſtand des Kunſt⸗ 


ereins. 


(9524) 


ur Andenken bei den Unterzeichneten, die feinen 

SE Tod aufrichtig bedauern. Danzi 
Se, anzig, den 2. Februar 1871. 

1 Namens des Kgl. Negierungs⸗Collegii. 

& r v. Dieſt. 178) 

[45 Bekanntmachung. 

* Bufolge, Berilaund vom 28. ift am 31. 

5 Januar 1871 in unſer Geſellſchaftsregiſter 


unter No. 205 die zu Danzig errichtete 
Zweigniederlaſſung der unter der Firma 
Schütt & Ahreus 

u Stettin unter den Kaufleuten Franz 
iedrich Nicolaus Schütt und Auguſt 
riedrich Gerhard Ahrens zu Stettin ſeit 
em 2. Jauuar 1865 beſtehenden Handels⸗ 

geſellſchafts⸗Fortſezung der dort am 31. 


Etats ⸗Reviſions⸗Commiſſion. 
Steffens. 


Tanſende geheilt 
durch Sympathie und ein derſelben ange: 


hoͤrendes Natur: Heilmittel, dem ſchon 
unendlich viele, ſelbſt ſchon vom Arzt aufge⸗ 


gebene, innerlich und äußerlich Kranke ihre 
vollſtändige Heilung verdanfen. Genaue 
Beſchreibung der Krankheit Haupſſache. 


Gegen Einſendung von 2 %. durch 
Engel, Berlin, Große Friedrichſtr. 


Ri 


Stotternde 


werden 125 einer bewährten Methode in 
ca. 8-14 Tagen ſicher geheilt. Witefte liegen 
zur Einſicht vor. Sprechſtunden von 12—1 
Uhr Danzig, Breitgaſſe 74, parterre. 

D. Teuweges _ 


3 fette Ochſen 


ſtehen zum Verkauf in Kozeliczski bei 
Wiebe Wwe. (40) 


Neweaſtler 


Nußkohlen 


verkauft in Quantitäten von minde⸗ 

ſtens 5 Laſt zu 15 Thaler per Laſt 392 

frei ab Weſterplatte 
Hermann Behrent, 
Danzig und Neufahrwaſſer. 


Eingeſandt. 8 
Mein Stand und meine Perſönlich eit iſt 
Dir wohl bekennt. Meine Adreſſe iſt no 
diejelbe. An wen ich Briefe richten ſoll, wei 
1 ict da ich Deinen Namen nicht miflen 
arf. ; 


Redaction, Druck u. Verlag von A. W. Kafemaun 
in Danzig. 


